
Es 1st schwierig, ber Posıtives schreiben. ZUu ahe He-
geCcnh abgegriffene Deutungsmuster, die sich den Vorwurt
des Klischees gefallen lassen mMUSSen. Vor Jahren hat mM1r
eın Freund eine gute un! inzwischen unverzichtbar g-
wordene Übung vorgeschlagen. Zur Verdeutlichung VO  >

Bedeutungen: Meditiere ber ekannte Sätze, indem du
S1Ee dir ın verneınter ONM denkst

alter ens Ich sehe Jesus VO  > azare m1 den der Synopti-
ker als den „Anderen“, der 1n der Welt 1ST, aber sich n1e-
mals eingemeinden 1äßt; als einen, der mithandelt, m1t-
leidet, mitredet und gleichwohl jedem Zugri{ff entzogen
1ST; als eıinen, der gehalten werden soll, hienl1eden, und
unfier den Sternen ause 1STt
esus VO  - azare hat Hunger un weın(t, wird g-
peitsc un: ist VO  = jener Todesangst erfüllt, deren
Tauen un:! Eintsetizen eın anderer hrıs inständig
beschrieben hat WI1e€e Jjener Mann, der selbst VO  n g-
trieben Wa  — Martın Luther. esSsus stÖößt Händlertische

und wird ge S1IEUZT Brunnen, ist müde, geht,
VOIl Furcht geschüttelt, en aus der hınaus
1Ns freie Feld; aber WIT werden, unNns L -

Tau: sSeın scheint, se1ıner nıe habhafit
Er lebt untier uns als der erne, dessen ı1t-uns-Sein
sich Aaus jener Menschlichkeit erg1bt (Menschensohn: In-

begri{ff des wahren, es W umane transzendierende
Doppel-Wesens), einer Menschlichkeıit, die sich für mich,
mehr und mehr, ın der rwählun. des ımon etiIru:
nıitfestiert: Keın eros, sondern eın Angef{fochtener, eın
schwaches Wesen wurde ausgesucht, acnster
se1nN; eın Versager un:! eın Caesar 1n der Glorie, eın
Mann, der immMer jiel verspricht, die große estie ıe
das ucntieln mi1t dem Schwert und, wenn’s ernst wird,
eın beigibt: uUuberno VO  . arıa Magdalena, Z Ord-
nung gerufen VO  > Paulus, groß 1ın Worten, eın 1mM
'Tun und ann auf einmal der redegewaltige Märtyrer

der ere eın Abbild se1nes errn
Ich enke, es ist ehrreich, ber eSus VO  a azare Aaus

der Perspektive des S1imon Fels nachzusinnen des CI -

wählten Menschen ın seıner chwäche, der w1e eın
zweıter die Doppelheıit des nahfernen esus Trhellt

Erwın Rıngel Be1l mM1r ging imMMer darum, TY1STIUS ZU Lelitstern
me1ılınes Lebens machen. In jeder Situatlion, die TÜr
mich wichtig 1St, versuche ich mich fragen, W1e€e hätte
T1STUS gehandelt, Was würde mM1r Jetz raten tun,

in seıner Nachfolge bleiben Natürlich 1st das
wiederholten alen eın eal, dem ich 1n der eal1ıta



nicht folgen vermag; eSs äandert aber nichts daran, dal
esus T1SLIUS daselme1lnes Lebens ist un bleibt
Im übrigen glaube ich, dal T1STIUS uns nicht ULE eine
Heilsbotschaft für das Jenseıits, sondern auch für das
DiesseıIits gegeben hat, enn WEeNl WI1Tr mıiıt Kindern
umgiıngen, WI1e€e eSsS uUunNs nachdrücklich un w1e-
derhaolt gelehrt hat, würde e1INe eCue Generation unter
besseren psychischen Bedingungen heranwachsen, da-
mıi1t die „Stafetten des Unheils“ unterbrochen werden,
un: WI1Tr hätten berechtigte Hoffnung auft eine Besserung
der Welt

Sempore Wer ist Jesus T1STUS für mich? en gesagt habe ich
mM1r diese ra och nNn1ıe ausdrücklich gestellt. Während
ich meılne edanken ein1ıge Augenblicke lang auft den
konzentriere, der das absolutfe ÜUC ın mMmeınem en
bedeutet, fallen M1r die Worte des Petrus wıieder e1n, der
Jesus NC  5 azare als denjenigen charakterisierte, der
„umherzog und (Gutes Ka Apg 10 38)
Alsbald verblaßte das Bild meiner Kinderzeit VO  } einem
kleinen Jesuskind m1t gol  onden Locken un dem
Aussehen eiINes überirdischen Wesens ı0} meıner Hantasıe,
verflogen War der allmäc  ige eld des heranwachsen-
den Jugendlichen, der wortgewaltige Zauberer und
Brennpunkt weltbeherrschender Kräfte, der geheiligte
ess1as und der stereotype TIASHIS 1ın der Kirche un
Religiosität meıner Jugend, der elster der ' T*heorije un:
We  ereiter der Traditionen
19770 zeıgte sich MI1r plötzlich m1t SsSeInNemM wahren (:e-
sicht Ich mMeınen Aufenthalt be1l den Dominikane-
rınnen ın Bethanien verlängert, den Dominikanerinnen,
die ihr gesamtes en der Barmherzigkeit und dem
strahlenden anz des Auferstandenen, W1e€e Marıa
Magdalena ihn 1mM arten der Auferstehung erlebt a  ©
wıdmen. Rabboun!! Meister! Se1t dieser Begegnung War
meın Weg TISTIUS weder Weg ach Damaskus och
Begegnung VO  b Fmmaus, sondern eine langsame uler-
stehung, eın vorsichtiges, schrıttweises Vorantasten ZA

1C ZU en
esus TY1ISLUS Ich betrachte ihn täglich KTreuz, und
aa Mar der Schrei des chächers AT hat nichts BÖ-
SCS etian1
In der Theologie un 1m Katechismus habe IC gelernt,
esSus T1ISTIUS qls ott und Sohn Gottes definieren.
Mıt dem cANhacner lerne ich, 1ın ihm Jenen entdecken,
der nıe eLWwWas OSEeSs etian hat Kann das seın Von wel-
chem Sohn ams annn an desgleichen ehaupten?
1E nicht darın die einzıge uUuC ın der rundlegenden


